Die sieben Worte
Christi am Kreuz

Arnd, Johann



Vorwort

Wieder einmal ging ein Jahr voriiber, und wir befinden uns im Jahr 2021 —
nach einem sehr chaotischen Jahr geht es weiter.

Dieses Jahr hat uns allen eine Menge abverlangt — doch Gott hat uns hin-
durchgetragen.

Fiir mich personlich bot die Zeit, die ich gewonnen habe, die Gelegenheit,
einige neue Biicher zu erstellen. Gleichzeitig iiberarbeite ich viele der alten
Biicher, sei es, um Fehler zu beheben oder neue Inhalte hinzuzufiigen.

Vielleicht hat aber auch der eine oder die andere Lust, mitzumachen und
neue Biicher zu erstellen — sprecht mich einfach an.

Euch allen wiinsche ich Gottes reichen Segen und dass Ihr fiir Euch interes-
sante Texte hier findet. Fiir Anregungen bin ich immer dankbar.

Grul3 & Segen,

Andreas



Johann Arnd — Die sieben Worte Christi am

Kreuz

Wir lesen im 3. Buch Mosis am 28., dall der Hohepriester, wenn er hat wol-
len in's Allerheiligste eingehen, die heiligen Kleider anlegen muflte. Diesel-
ben waren von weiller und rother Seide und Purpurfarbe und unten am Klei-
de waren giildene Cymbeln, die muften klingen, denn er durfte nicht still-
schweigend in's Allerheiligste eingehen, sondern mit einem heiligen Klang,
auf dal3 er nicht stiirbe, spricht Gott der Herr. Also unser ewiger Hoher-
priester, Jesus Christus, da er wollte in's Allerheiligste eingehen, in den
Himmel, zu erscheinen vor dem Angesicht Gottes fiir uns, da hat er freilich
das hohepriesterliche Kleid angelegt von weiller und rother Seide und Pur-
purfarbe, das ist, seinen unschuldigen verwundeten Leib, und gehet auch
in's Allerheiligste mit dem Klang der giildenen Cymbeln seines Gebets. Er
kommt nicht stillschweigend, sondern mit einem Heiligen Klang, Gott da-
mit zu verséhnen.

Wir wollen demnach den giildenen Cymbelklang seiner sieben letzten Wor-
te jetzo anhoren.

|. Das erste Wort: Vater vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie

thun.

Sehet hier, und erkennt diese grof3e und vollkommene Liebe gegen Gott und
Menschen. Er nennet Gott seinen Vater in seinem hochsten Kreuz. Das ist
eine Liebe Gottes. Er liebet auch seine Feinde, und bittet fiir sie. Daher sagt
St. Augustinus: Ist das nicht ein Wunder? Die Juden schreien, Kreuzige ihn;
und Christus schreiet, vergib ihnen, Vater.

Der Juden Bosheit ist grof3, aber Christi Liebe ist noch grofler. Die Juden
schreien, sein Blut sei iiber uns und iiber unsre Kinder und rache sich an
uns, und Christus schreiet, sein Blut soll thnen zur Vergebung dienen. Es
schreien die Wunden, es schreiet das Blut, es schreien alle Schmerzen: Ver-
gib; wir thun, was die Menschen thun sollten, das Blut zum Kaufpreis, die
Schmerzen zum Losegeld, das Leben zur Genugthuung, Leib und Seele
zum Opfer; es sei also bei dir Barmherzigkeit, weil hier die vollkommene
Bezahlung ist. Christus bittet nicht ohne mit Blut.

Auch die allergreulichsten Siinden konnen vergeben werden, weil Christus
um Vergebung der Siinde bittet, die die allergreulichste ist, ndmlich Chris-



tum erwiirgen. So kraftig ist Christi Blut, dal3 es auch die Siinde tilget,
durch welche Christi Blut vergossen ist.

2. Christus ist ein rechter Arzt, wendet seine vornchmsten Gedanken dahin,
daB3 er die Ursach seiner Krankheit hinwegnehme, nimlich unsre Siinden,
und 1st vielmehr bekiimmert um uns, denn um sich selbst. Fiir sich bittet er
nicht, sondern fiir uns. Denn weil wir thn mit unsern Siinden Alle haben
helfen kreuzigen und tédten, so hat er auch fiir uns gebeten und uns die vor-
nehmste Frucht seines Leidens gezeigt, nimlich Vergebung der Siinden.

3. Christus ist ein rechter Schutz mit seinem Gebet. Es klaget Gott der Herr,
Hesekiel am 22.: Ich suchte, ob ich jemand fande, der sich zur Mauer mach-
te und wider den Rif} stiinde, aber ich fand 1hn nicht. Darum habe ich sie
vertilget in meinem Zorn. Aber, o Gott, wir haben einen solchen gefunden,
der hat sich fiir uns zur Mauer gemacht und ist wider den Ril} gestanden.
Darum wird uns ja dein Zorn nicht vertilgen.

4. Christus iibel mit seinem Gebet das rechte Mittleramt. Denn ein Mittler

mul} beider Parteien Freund sein, einen nicht hassen und den andern lieben
und also unparteiisch sein. Siehe, Christus unser Mittler ist beider Parteien
Freund. Er liebet seinen Vater vollkommlich, er liebet den Menschen voll-

kommlich. Er hilt keine Partei fiir seinen Feind.

5. Lerne hier, o Mensch, Sanftmuth und Versohnung. Der Herr hatte zuvor
gelehret, man solle seinen Feinden vergeben, sie lieben, fiir sie bitten, siehe,
hier thut der Herr, was er gelehret hat, dir zur Nachfolge. Wenn du nun be-
leidiget wirst, so halte deine Beleidigung gegen die Beleidigung Christi, so
hier am Kreuz geschieht, und denke daran, der Herr redet dich an, bittet
dich auch, als spreche er: Ach, vergib doch die kleine Beleidigung deinem
Nichsten, wie kannst du mir's abschlagen? Ich habe am Kreuz darum gebe-
ten und will dir wieder vergeben, wenn du mich bittest.

Il. Das zweite Wort: Heute wirst du mit mir im Paradiese sein.

Sehet erstlich des Schichers Bulfle an, welche aus seinen Worten erscheinet:
Und du fiirchtest dich auch nicht vor Gott u.s.w. Da bekennet er seine Siin-
de offentlich und klaget sich selbst an.

Zum Andern bekennet er des Herrn Unschuld und sagt: Dieser hat nichts
Ungeschicktes gethan. Ist das nicht viel von dem Morder am Kreuz? Es ist



ebensoviel, als wenn Daniel, der heilige Prophet, sagt: Herr du bist gerecht,
wir aber miissen uns schiamen. Ist doch dieser Morder ein Prophet worden.

Zum Dritten bedenket seinen Glauben. Sein verwundetes Herz haben wir
gehoret, jetzo kommt das andre Stiick der Bul3e, der Glaube: Herr, gedenke
an mich, wenn du in dein Reich kommst. Das ist, was St. Paulus sagt: Wer
mit dem Herzen glaubet, der ist gerecht, und wer mit dem Munde bekennet,
ist selig. Ist das nicht ein groBer Glaube, einen solchen fiir einen Herrn und
Konig erkennen, der am Kreuz hinget, von Gott, Engeln und Menschen
verlassen, von Jedermann gelastert? Da Christus gottliche Wunder that, be-
kannten ithn die Apostel fiir Gott und den Messias; aber dieser Schacher be-
kannte ihn fiir einen Konig, als er am Kreuz hing.

Auf solche Liebe folget die Liebe und der Eifer um Christum, denn er stra-
fet seinen Gesellen und eifert fiir den Herrn, und wollte auch den andern
gerne bekehren. Das ist die rechte Liebe, einen vor Stinden warnen und
davon abhalten. Darum, als Plato gefragt ward, womit man ihm doch den
grofiten Liebesdienst erzeigen konnte, hat er geantwortet: So du mich ver-
mahnest, wenn du mich stehest Boses thun oder reden.

Was bekommt der Schacher fiir eine Absolution auf seine Beichte? Wahr-
lich, ich sage dir, heute wirst du mit mir im Paradies sein. Da sagt der Herr
auf einmal zu, und schenket thm die hochsten Giiter.

1. Erstlich Vergebung der Siinden. Denn, soll er mit thm im Para-
dies sein, so muf} er Vergebung der Siinden haben, seine Siinden
miissen getilget sein.

2. Schenket er ihm die Gerechtigkeit. Denn, wer in's Paradies will,
mulf} gerecht sein.

3. Schenket er ihm eine selige Hinfahrt, und verhei3et ihm seine
Seele mitzunehmen. Mit mir, spricht der Herr.

4. Schenket er ihm die Beiwohnung Gottes, und erldset ihn von der
Teufel Gesellschaft. Mit mir, spricht der Herr, sollst du sein.

5. Schenket er ihm die ewige Freude, namlich das Paradies. Denn
das 1st die ewige Freude.

6. Das ewige Leben. Denn soll er bei Christo sein, so mul er ewig
leben, sonst konnte er bei Christo nicht sein, wenn er im ewigen



Tode bliebe.

7. So versiegelt's der Herr mit seiner ewigen Wahrheit und spricht:
Wabhrlich, ich sage dir.

Sehet hier einen Spiegel der wahren Bulle und gnddigen Absolution. Diese
Giter schenket der Herr noch jetzo allen buB3fertigen Herzen.

Der arme Siinder bittet nicht mehr, denn da3 der Herr nur wolle an ihn ge-
denken. Der Herr gibt ihm viel mehr, denn er bittet.

Soll der Herr an uns gedenken, so ist das sein Gedenken an uns, daf3 er uns
zu sich nimmt, auf daB3 wir seien, da er ist. So gedenket der Herr an uns.
Gottes Gedenken ist nicht also, als wenn ein Mensch an einen gedenket, das
hilft doch dem Andern nicht; sondern, wenn Gott an uns gedenket, so er-
freuet er und trostet, machet lebendig und erquicket uns,. und nimmt uns zu
sich, und machet uns theilhaftig seiner himmlischen Giiter, Freude und Le-
bens.

IIl. Das dritte Wort: Weib, siehe, das ist dein Sohn. Siehe, das ist

deine Mutter.

Maria ist ein Bild der heiligen Kirche, die allezeit unter dem Kreuz stehet
und sich auch' des Kreuzes Christi nicht schamet. Wie aber der Herr dem
Johannes die Maria befiehlet, seine leibliche Mutter, also ist dies ein scho-
ner Spiegel, dal} er seine geistliche Mutter, die heilige christliche Kirche,
die Christum geistlich im Kreuz gebieret, auch allezeit einem Johannes be-
fehlen wolle, der sie pfleget, trostet und geistlich versorget; und dieselben
erwihlet er meist unter dem Kreuz. Das sind die rechten Lehrer und Pfleger
der Kirche, die unter dem Kreuz erwahlet werden. Die Prediger, die der
Welt Lust und Herrlichkeit mehr lieben, denn das Kreuz Christi, sind nicht
die rechten. Die Christus erwihlet, die erwéhlet er unter dem Kreuz und
dieselben nehmen auch die arme Maria zu sich und lassen sich die Kirche
herzlich angelegen sein. Die Andern suchen Wollust und Hoffart dabei,
denn sie sind nicht unter dem Kreuz erwahlet.

2. Es ist auch ein sein Bild, da} die, so sich des Kreuzes Christi nicht scha-
men, sondern hinzutreten unter das Kreuz, auch durch's Kreuz Christi be-
schirmet und erhalten werden. Gott erhilt seine Kirche unter dem Kreuz.
Wir meinen oft, wir haben des Kreuzes Christi groBen Schaden, und es ist
doch unser Segen und unser Schutz, und gibt uns auch zeitlichen Unterhalt.



Darum laf3t uns das Kreuz Christi nicht fliechen, sondern hinzunahen; wir
werden keinen Schaden haben, sondern Trost und Freude. Das Kreuz Chris-
ti wird doch herrschen und den Sieg behalten.

Christus will uns nicht mit Wehr und Waffen, Reitern und Knechten, Har-
nisch und Spief3 schiitzen, und Unterhalt geben, sondern durch's Kreuz und
unter dem Kreuz, da will er uns versorgen. Wie manchen Menschen, wie
manche arme Witwe erhalt er unter dem Kreuz. Wie manchen Johannes er-
héalt Christus unter dem Kreuz, schiitzet ihn, befiehlet ihn der Kirche, dal3 er
erhalten werde. Gott hat seine Mutter und seine Kirche an vielen Orten. Da
kann er seinen Johannes auch wohl hinsenden.

IV. Das vierte Wort: Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich ver-

lassen?

DieB ist der unterste Grad seiner Erniedrigung, und der hochste Grad seines
Leidens. Denn es kann alles Leiden iberwunden und desto leichter getragen
werden, wenn noch innerlicher Trost im Herzen ist. Aber hier hat der in-
wendige Trost Gottes unsern Herrn verlassen. Die Angst der Seele ist zu
grof} gewesen, lauter Angst, lauter Herzeleid, kein Trost.

Mit unserm Kreuz machet's Gott also wie ein Arzt, der unter die Bitterkeit
der Arznei ein wenig Zucker menget. Aber hier ist eine lautere Bitterkeit
ohne Trost, eitel lauterer Zorn ohne Gnade. Darum schreiet der Herr also:
Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen? Hast du mich doch
mit deinem Trost verlassen. Der Herr hat die Strafe der Siinden vollkdémm-
lich empfinden miissen, ohne allen Trost, auf da3 er uns den Trost Gottes
wieder erwiirbe in unsern hochsten Anfechtungen. Darum ist Christus um
unsertwillen trostlos worden.

Und ob's uns bisweilen auch also gehet, da3 uns diinket, wir konnten keinen
Trost empfinden, so gedenket hieran: Der Trost ist nicht gar verloren, er
wird gewi3 wiederkommen; denn darum hat Christus den Trost entbehren
miissen, auf daf} wir ihn haben, und in ithm finden sollen.

Ja, in der Traurigkeit Christi, da er geschrieen: Mein Gott, mein Gott, war-
um hast du mich verlassen, darin miissen wir unsern Trost suchen. Denn das
ist geschehen, auf dal3 wir nicht trostlos sterben sollen. Mit diesen Worten
namlich bezeuget der Herr, dal3 sein Leiden vollkommen sei fiir unsre Siin-
de, und die allerhochste Bezahlung, und der allergrofSte Gehorsam, dadurch



er mit einem Opfer vollkommen gemacht hat, die geheiliget werden. Ja,
darum hat er so laut gerufen, dall wir horen, dal3 er der gestrengen Gerech-
tigkeit genug gethan habe, und da3 die Frucht und Kraft dieses Versoh-
nungsopfers offenbar werde, dal seine Trostlosigkeit unsre Arznei sein soll.

V. Das funfte Wort: Mich durstet!

1. Ist's ein groBer leiblicher Durst gewesen; denn seine Krifte wa-
ren in ihm vertrocknet, wie eine Scherbe, und sein Herz war wie
zerschmolzen Wachs. Der Todeskampf und blutige Schweil3 hat-
te thn ausgemattet, auch die grausame Geillelung und die
Schmerzen an Hinden und Fiilen. Er wird aber mit Essig getréan-
ket, und er nimmt den Essig; dadurch ist er jedoch nicht erqui-
cket, sondern gequilet worden, auf dal3 Alles eitel Qual und Pein
sei, und er nicht die geringste Linderung habe. Das Alles ist ge-
schehen, unsre Siinde zu biilen, und uns vom ewigen Hollen-
durst zu erlosen.

2. Ist's ein geistlicher Durst gewesen nach unsrem ewigen Heil und
Seligkeit, und ein Durst Gottes Willen zu vollbringen. Wie er Jo-
hann. am 4. saget: Meine Speise ist, daf} ich Gottes Willen thue.
Also diirstet Christum noch nach uns und nach unserm Heil, aber
wir tranken thn mit Essig und Galle, das ist, mit Unbuf3fertigkeit
und gottlosem Leben.

3. Christus hat darum einen solchen Durst gelitten, auf dal3 er in
uns einen heiligen Durst nach thm und seiner Gerechtigkeit er-
wecke. Davon saget er Matth, am 5. Capitel: Selig sind, die da
hungert und diirstet nach der Gerechtigkeit, denn sie sollen satt
werden. Psalm 44: Meine Seele diirstet nach Gott, nach dem le-
bendigen Gott. Johann. 7 V. 4: Wen da diirstet, der komme zu
mir, so will ich ihm des Wassers geben, das in's ewige Leben
quillet. Ach, lieber Herr, erwecke in uns allen einen solchen
Durst nach dir, auf dal3 du uns mit deinem lebendigen Wasser er-
quickest.

4. Christus hat darum gediirstet, daB3 er in uns dampfe und tilge den
Stindendurst, den Durst nach der Ehre dieser Welt, den Durst der
Wollust, den Durst des Reichthums und der Ehre', den Durst des
Zornes und der Rachgier. Ach, wie diirstet manchen nach Reicht-



hum und Ehre, dadurch doch Viele in den hollischen Durst gerat-
hen, wie der reiche Mann, Luc. 16.

VI. Das sechste Wort: Es ist vollbracht!

Da das Werk der Schopfung absolviert war, schreibet Moses: Also ward
vollendet Himmel und Erde mit ihrem ganzen Heer zu der Zeit, da Gott

Himmel und Erde machte. Also ist auch nun hier vollendet das Werk der
Erlosung, an dem Tage, da Christus Alles erfiillet hat.

l.

Erstlich ist's also vollbracht, dal die ganze Schrift erfiillet ist,
was sie von Christo weissaget. Denn, was die Propheten von ihm
geweissaget, hat er Alles vollbracht, und das hat nun ein Ende.
Also ist erfiillet die Wahrheit Gottes.

. Darnach ist's also vollbracht, daf} das Gesetz erfiillet i1st mit voll-

kommenem duBerlichen und innerlichen Gehorsam. Und also 1st
auch erfiillet der heilige Wille Gottes.

. Ist's also vollbracht, dal} die Siinde aller Menschen getilget und

bezahlet, und die Bezahlung fiir der ganzen Welt Siinde gesche-
hen ist. Siehe, du armer Siinder, wie trostlich ist dir dies Wort: Es
ist vollbracht. Die Siinde der Welt ist bezahlet durch mein Lei-
den und Tod, und also ist der Siinde ihre Macht genommen, die
Anklage des Teufels und der Siinde, der Fluch und Tod ist weg-
genommen. Dies grofle Werk ist vollbracht.

. Es 1st nichts mehr {ibrig, das zu des Menschen Heil und Seligkeit

gehoret; es ist nichts vergessen, in meinem Leiden und Tod ist
Alles vollendet; und wie das Werk der Schopfung vollkommen
war, da es vollendet war, und seine Endschaft nach des Men-
schen Schopfung erreicht hatte, also ist nun das Werk der Erlo-
sung vollkommen. Der Mensch ist vollkommen erloset.

. Das ewige Erbe ist erworben. Oft wird das Erbe den Kindern mit

Schuld beschweret hinterlassen. Christus hat alle Schuld bezah-
let, und das ewige Erbe freigemacht.

. Die Stinde hat Alles beschmutzt, Christi Blut hat Alles rein ge-

macht. Durch 1hn 1st Alles versohnet, was im Himmel und aus
Erden ist.



VIl. Das siebente Wort: Vater, in deine Hande befehle ich meinen

Geist.

Das letzte Wort des Herrn am Kreuz ist und bezeuget uns die frohliche Wie-
derkunst zu unserm lieben Vater im Himmel, zu unserm ewigen Ursprung,
zu unsrer ewigen Ruhe in Gott. Denn nicht eher kann unsre Seele die rechte
Ruhe finden, sie komme denn wieder zu Gott, daher sie kommen ist. Und
das ist der Seele ewige Ruhe, ihre ewige Seligkeit und ihr ewiges Leben. Da
ist Freude die Fiille und liebliches Wesen zu Gottes Rechten ewiglich.

Es spricht aber der Herr: Vater, das ist ein Wort des Glaubens und ein Wort
der Liebe, und ein Wort des Trostes.

1. Ein Wort des Glaubens ist's, dal3 der Herr in seinem hochsten
Kreuz Gott noch fiir seinen Vater hélt; ob er wohl klaget, Gott
habe ihn verlassen, dennoch saget er Vater. Das ist der Glaube im
hochsten Grade. In solcher duflersten Noth, als wenn er ithn in die
Holle verstoBBen hitte, gleichwohl Gott noch seinen Vater nennen
und von Herzen Vater nennen, das ist ein gro3er Glaube. Ach
Herr, vermehre unsern Glauben auch also, du Anféanger und Voll-
ender des Glaubens, dafl wir Gott auch in unserm Kreuz Vater
nennen, und nicht von thm abgerissen werden und verzweifeln.

2. Ist's auch ein Wort der Liebe. Das ist die grofite Liebe, Gott im
Kreuz lieb haben. Das ist eine falsche Heuchelliebe, Gott allein
lieb haben, wenn's uns wohl gehet, so lieben wir Gott darum, daf}
er uns Gutes thut und lieben also uns mehr denn Gott. Gott sol-
len wir im Kreuz lieb haben, weil wir wissen, dal} es sein Wille
und Wohlgefallen ist, und Gottes Wohlgefallen soll auch unser
Wohlgefallen sein; ja, es soll uns eine Freude sein Gottes Willen
zu vollbringen, wie Christus mit Freuden den Willen seines Va-
ters vollbracht. Alles, was er thm auferleget hat, das gefallet Gott

wohl; und darum sollen auch wir Gottes Willen im Kreuz lieb
haben.

3. Ist's auch ein Wort des Trostes. Denn in dem allerhdchsten Kreuz
ist das noch ein verborgener Trost des Herzens, dall Christus
weil}, Gott sei sein Vater und werde seines Kindes nicht verges-
sen. Zion spricht: Der Herr hat mich verlassen, der Herr hat mein
vergessen; ach, wie kann Vater oder Mutter ihres Kindes verges-



sen, und ob das geschéhe, so bin ich mehr denn alle Viter und
Miitter, spricht der Herr. In mir und bei mir ist das rechte Mutter-
herz, der seines Kindes nimmermehr vergessen kann.

Zum Andern spricht der Herr: In deine Hénde. Ach, die getreuen Hiande des
Vaters! Ach die allmédchtigen Hande des Vaters! Sollten wir denen unsre
Seele nicht befehlen? Namlich: 1., in die Hande der Allmacht Gottes, dar-
aus uns keine Gewalt reiflen wird, Joh. am 10.: Niemand wird meine Schafe
aus meines Vaters Hand reiflen. 2., in die getreuen Hénde, ja die viterlichen
Hénde Gottes sollen wir billig unsern héchsten Schatz, unsre Seele, befeh-
len.

Zu Handen des Empfangers, schreiben wir auf Briefe, an denen uns viel ge-
legen ist. Ach, an unsrer Seele ist uns Alles gelegen, darin ist als in einem
Briefe geschrieben unser Glaube, unsre Liebe, ja, Jesus Christus selbst.
Darum in Gottes Hand muf} unsre Seele kommen, da ist sie wohl verwahret.

Zum Andern darum, auf dal3 sie uns an jenem Tage durch die Hinde Gottes
wiedergegeben und mit unserm Leibe wieder vereiniget werde. Darum sol-
len wir sie in die treuen Hande Gottes befehlen, daB3 sie ja in keine andre
Hand komme, nicht in die Hande des bosen Geistes. O davor behiite uns
Gott!

Zum Dritten, dal3 die Hande des Allmachtigen auch unsre Seele vor aller
Qual und Angst bewahren moge, und dann auch sein schmiicke, wie das
Buch der Weisheit saget: Der Gerechten Seelen sind in der Hand des Herrn,
und keine Qual des Todes riihret sie an, und sie werden empfahen eine
schone Krone aus der Hand des Herrn.

Siehe, auf dafl unsere Seelen mit der Gnadenkrone gezieret, werden mogen,
darum miissen wir sie in die Hinde Gottes befehlen, und das darum, denn
unsre Seele hat ihre Krone der Ehre und der Herrlichkeit verloren, das scho-
ne Bild Gottes, das schone Licht, die schone Klarheit, die vollkommene Ge-
rechtigkeit und Heiligkeit, damit muf3 nun unser lieber Gott durch Christum
unsre Seele wieder schmiicken. Weil er uns mit seinem bittern Tode diesen
schonen Schmuck erworben und verdienet hat, so iiberreicht nun Gott der
Herr unsrer Seele wieder mit seiner Gnadenhand die schone Krone des Le-
bens, und alle Gaben des heiligen Geistes, ja das ewige Reich, das wir hier
im Glauben ergriffen und darauf wir unsre Hoffnung gesetzet haben. Ach,
wie froh und frohlich wird dann unsre Seele sein, wenn sie wieder zu Gott
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kommt, und der allméchtige Gott ihr Alles wirklich liberreichen wird, was
Christus verdienet und erworben hat! Denn aus den Gnadenhénden des all-
maéchtigen Gottes mul} es unsre Seele empfahen, darum befehlen wir billig
unserm lieben Gott und Vater unsre Seele in seine getreuen Vaterhédnde. -
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Quellen:

Samtliche Texte sind der Glaubensstimme entnommen. Hier sind zumeist
auch die Quellangaben zu finden.

Die Biicher der Glaubensstimme werden kostenlos herausgegeben und diir-
fen kostenlos weitergegeben werden.

Diese Biicher sind nicht fiir den Verkauf, sondern fiir die kostenlose Weiter-
gabe gedacht. Es kommt jedoch immer wieder zu Fragen, ob und wie man
die Arbeit der Glaubensstimme finanziell unterstiitzen kann. Gliicklicher-
weise bin ich in der Situation, dass ich durch meine Arbeit finanziell unab-
hiangig bin. Daher bitte ich darum, Spenden an die Deutsche Missionsge-
sellschaft zu senden. Wenn Thr mir noch einen personlichen Gefallen tun
wollt, schreibt als Verwendungszweck ,,Arbeit Gerald Haupt* dabei — Ge-
rald ist ein Schulkamerad von mir gewesen und arbeitet als Missionar in
Spanien.

Spendenkonto: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04,
BIC: GENODE61WIE

Alternativ bitte ich darum, die Arbeit der Landeskirchlichen Gemein-
schaft Schlossplatz 9 in Schwetzingen zu unterstiitzen. Die Landeskirch-
liche Gemeinschaft ,,Schlossplatz 9 in Schwetzingen ist eine evangelische
Gemeinde und gehort zum Stidwestdeutschen Gemeinschaftsverband e. V.
(SGV) mit Sitz in Neustadt/Weinstrale. Der SGV ist ein freies Werk inner-
halb der Evangelischen Landeskirche. Ich gehore dieser Gemeinschaft nicht
selber an, und es gibt auch keinen Zusammenhang zwischen der Gemeinde
und der Glaubensstimme, doch weil} ich mich ihr im selben Glauben ver-
bunden.

LANDESKIRCHLICHE GEMEINSCHAFT ,,SCHLOSSPLATZ 9 68723
SCHWETZINGEN

Gemeinschaftspastor: M. Stormer, Mannheimer Str. 76,
68723 Schwetzingen,

IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evangelische Bank eG, Kassel

Andreas Janssen
Im Kreuzgewann 4
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http://www.glaubensstimme.de/

69181 Leimen

Natiirlich suche ich immer noch Leute, die Zeit und Lust haben, mitzuarbei-
ten - wer also Interesse hat, melde sich bitte. Meine Email-Adresse ist: web-
master(@glaubensstimme.de. Insbesondere suche ich Leute, die Texte ab-
schreiben mochten, bestehende Texte korrigieren oder sprachlich {iberarbei-
ten mochten oder die Programmierkenntnisse haben und das Design der
Glaubensstimme verschonern konnen.
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Vorwort

Johann Arnd — Die sieben Worte Christi am Kreuz
|. Das erste Wort: Vater vergib ihnen, denn sie wissen nicht,
was sie thun.
ll. Das zweite Wort: Heute wirst du mit mir im Paradiese
sein.
lIl. Das dritte Wort: Weib, siehe, das ist dein Sohn. Siehe,
das ist deine Mutter.
V. Das vierte Wort: Mein Gott, mein Gott, warum hast du
mich verlassen?
V. Das funfte Wort: Mich durstet!
VI. Das sechste Wort: Es ist vollbracht!
VII. Das siebente Wort: Vater, in deine Hande befehle ich
meinen Geist.

Quellen:

14



Inhaltsverzeichnis

Vorwort 1

Johann Arnd — Die sieben Worte Christi am Kreuz 2
|. Das erste Wort: Vater vergib ihnen, denn sie wissen nicht, 5
was sie thun.
lI. Das zweite Wort: Heute wirst du mit mir im Paradiese sein. 3
lll. Das dritte Wort: Weib, siehe, das ist dein Sohn. Siehe, das 5
ist deine Mutter.
V. Das vierte Wort: Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich 6
verlassen?
V. Das funfte Wort: Mich durstet! 7
VI. Das sechste Wort: Es ist vollbracht! 8
VII. Das siebente Wort: Vater, in deine Hande befehle ich 9
meinen Geist.

Quellen: 12
Table of Contents 14

15



	Vorwort
	Johann Arnd – Die sieben Worte Christi am Kreuz
	I. Das erste Wort: Vater vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie thun.
	II. Das zweite Wort: Heute wirst du mit mir im Paradiese sein.
	III. Das dritte Wort: Weib, siehe, das ist dein Sohn. Siehe, das ist deine Mutter.
	IV. Das vierte Wort: Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?
	V. Das fünfte Wort: Mich dürstet!
	VI. Das sechste Wort: Es ist vollbracht!
	VII. Das siebente Wort: Vater, in deine Hände befehle ich meinen Geist.

	Quellen:
	Table of Contents


